
Mische Nachrichten
Vraudacher Zeitung Anzeiger für Stobt  und£<titö

Amtsblatt der ED Stadt Bravbach.grfAtiat ISglicD
ästte| ,, jisintö* * der Sonn- »nd

Feiertage.

>-!liser a l e pro 6grsgalteue
Dj L,>e oder derenN«r,m 10 Pf».

tkla« e » z «ile 50 Pfg.

Verantwortlicher Redakteur: A. L e mb.
Geschitft«stele: Frirdrichstraße Nr. 13.

Rrdaktiontschluß| Fernsprecher
10 Uhr vormittags- \ Nr . 30.

Postscheckkonto Nr. 7639 Frankfurt-Main.

1!

%vs Truck und Verlag der Buchdruckerei von
A. Semd  i « Braubach.

Eratirbeilagen
Jährlich zweimal Fahrplan und einmal

Kalender.

Serugeprels
monatlich 80 Pfennig,

durch die Post bezogen viertel-
jährlich»,40 Mark,

von derselben frei in» Hau»
geliefert 2,82 M.

i!r 244 sl 'Mbach a. Ätzern, Freitag, den 18. Oktsber 1918 28. Jahrgang.

Oer Brief.

fst»
lerntenj
erfefii

Mm den ungeheuren Ereignisien, die jetzt Schlag aus
Mag die Welt erschüttern, und im Angesicht der tief-
^fenden Umwälzungen unseres nationalen Lebens, aus
i,. wir uns seelisch vorbereiten müssen, nimmt sich dre
«'i-fgeschichte des Prinzen Max von Baden im Grnnoe

klein und nebensächlich aus . Sie ist auch im Aus-
. - nichts weniger als eine grobe Haupt - und Staats-
U .. Man behandelt worden . Aber in unserem eigenen Lande
M !>au6t man auch diesen neuesten „Fall " nnt aller der

Endlichkeit, Gewissenhaftigkeit und — Schonungslosigkeit
' Kecken, behandeln und erledigen zu müssen, von der
Wir nun einmal, wie es .scheint, nicht lassen können, auch
ms die Gefahr hin, uns selbst damit tief ins Fleisch zu
^neiden. Alles muß bei uns untersucht, aufgeklart und
geurteilt werden, koste es was es wolle. Und wenn
iariifcer— nach noch nicht ganz vierzehn Tagen ! — wieder
;iti Kanzlerwechselnötig sein würde : sests darum : auf
iiren Kanzler mehr oder weniger kann es in diesen Werten
ftcn gar nicht mehr ankommen. Die Hauptsache ist, da«
tat, sich austoben kann . . . .

Nun, Prinz Max von Baden hat nichts zu verbergen,
so hat er selbst seinen Brief an den Prinzen Alexander
Hohetilohe jetzt zur Verteilung bringen lassen. Er

iitenmt ans dem Januar 1918 und behandelt die Aus-
«me, die seine Ansprache in der Ersten badischen Kammer
tmals im In - und Auslande gefunden hatte. Der Prinz
' cht kein Hehl daraus , daß ihm der heftige Tadel^der

ldmtschen ebenso unbegründet erscheine wie,die beflissene
ischmeichelung der Linken, der er durch ferne deutliche
lehnung der demokratischen Parole und zumal des
lamentarismus eigentlich keinen Anlaß zu Beifall^'
iugungen gegeben habe. Ein Wort ernstgemeinten
Ischen Christentums , wie er es in Karlsruhe gesprochen
ten die Leute von der Linken erst „durch den Dreck
Schlamm ihrer erschreckendenTorheit hindurchziehen .
es sich ihrer niederen Gesinnung anzupassen. Er vave

- demokratische Parole der Westmächte verhöhnen wollen.
md dazu habe er sich mit unseren inneren Zustanden be¬
iden müssen. Er lehne den westlichen Parlamentarismus
U Baden wie für Deutschland ab und habe geltend
Macht, daß Institutionen überhaupt keme Heilmittel für
dir Nöte des Volkes seien. In der Friedensfrage wünsche
!i natürlich eine „möglichste Ausnutzung unserer Eifolge

>d im Gegensatz zu der sogenannten Fr '.edensrcsolutwn,
. w -eiem„scheußlichen Kinde der Angst und der Berliner
* Myidstage", wünsche er möglichst große Vergütungen,

^klimit wir nach dem Kriege nicht zu arm wurden, Aber
i * Belgien, das gegenüber England unser einziges Koinpen-
. Äwnsobjett darstelle, hätte man schon mehr als genug
W Jerebet, es sei denn, wenn die Vorbedingungen eines

lauernden Friedens schon gegeben wären. Gegenüber
schändlichen Niedertracht der Gesinnung auf fettem

mserer Feinde sündigten wir durch Dummheit , denn Alb
leujsche und Friedensresolutionen seien beides sw®
lumme Erscheinungen, wenigstens in der Form , m der ire
tuftrcictt

Wm  Dies ungefähr der Inhalt des dem Empfänger ge>
fl schienen und danach in Ententcblattern verostentlich.rn

>ff tiefes. Er gibt die Ansichten eines Mannes wiede^ der
,1 -°n unparteiischer Warte aus die Zeitereignisse beobachtete
iti du weder sich noch andere Leute für unfehlbar halt und

iuf dem Grunde einer tiefsittlichen, durch alle Schreckm.se
^ .Krieges unerschüttert gebliebenen Weltanschauung iem

ädigt
******

—y—«TflTtTreor - 'W-'nt—wm —iniui»Tr'~mrn- - - -
»mr zur Selbstbesinnung an hallen mocyie. -ricr .vranz rer
hat den Parteiführern gegenüber, die mit ihm wegen des
Briefes verhandelten, auf verschiedene Tatsachen verwiesen,
hie ihn vor dem Vorwurf eines unverständlichenGesinnungs¬
wechsels schützen müßten: wie er immer, schon im Januar 1917,
ffir Verkündigung klarer, festumgrenzter deutscher Kriegs-
üele eingetreten sei» wie er die Friedensresolution wohl
ihrem Inhalte nach gebilligt, dem Zeitpunkte nach dagegen
verworfen , wie er im Februar 1918 ein? unzweideutige
Erklärung über Belgien gefordert und daran festgehalten
habe, als wir auch schon den Höhepunkt unserer militä¬
rischen Erfolge erreicht hatten. Die alldeutschen Grunde
habe er immer bekämpft, da sie die Widerstandskraft
unserer Feinde stählen konnten, und nur Friedensangebo .e
»n Regierungen verurteilt , die nichts von emem Rechts¬
frieden wissen wollten. Im Innern habe er
das gleiche Wahlrecht für Preußen seit ,e-
her befürwortet , eine zu weitgehende Paria-
mentarisierung allerdings nicht für nötig gehalten, wie er
auch ein erklärter Gegner des Siebener -Ausschusies ge-
wesen sei. der jeden Schritt der Regierung kontrollieren
sollte; denn nach seiner Meinung müsse auch innerhalb
der Demokratie Raum sein für das Vertrauen in die
Führung . Seine Auffassung über das demokratische Pro-
gramm habe sich während des Krieges in gerader Lime
fortentwickelt, aber gegen eine kritiklose Übernahme west¬
licher Institutionen sei er auch heute noch.^

Mit anderen Worten also: der Prrns hat zugelernt
feit 1914. Will und soll man ihm daraus einen Vorwurf
machen? «

KüprSsl.
Da ? Parlament der Vereinigten Staaten.

Die Augen der Welt sind in diesen Tagen nack
Washington gerichtet, wo ein einzelner Mann die Ent¬
scheidung über das Schicksal der Welt treffen soll. Ei
wird es nur und kami es nur tun nach Beratung nui
seinen Mitarbeitern . Und so wird dc Kapitol , das
Regierungsgebäude in Washington, in die en Tagen welt¬
geschichtliche Bedeutung erlangen.

Schon immer war der Amerikaner unendlich .Solz
aus sein Kapitol , das den Mittelpunkt Washingtons bildet,
zu dem alle Hauptstraßen laufen. Durchschreitet man
eine dieser prächtigen Straßen , so hat man ständig die
von Säulen getragene gewaltige Kuppel des monumentalen
Bauwerks vor sich, die sich scharf oom lichten Himmel ab-
hebt. Alles richtet sich nach dem Kapitol , jeder Weg führt
zum Kapitol , das , weithin sichtbar, ans einem Hügel ge¬
legen. ist. Den Kapitolshügel und dessen Umgebung be¬
decken die herrlichsten Parkanlagen , und innerhalb bteTeS
sehr weiten Parkgebietes finden wir auch den größten
Teil der öffentlichen Gebäude. Leicht ansteigende, ge¬
wundene Pfade führen zwischen prächtigen Schmuckanlagen
den Kapitolshügel hinan. Vor uns liegt der mmestatrsche
Sandsteinbau mit dem gewaltigen Dom und reizvollen
Flügelbauten - aus weißem Marmor . Eine breite , stolze
Freitreppe steigt zur Säulenhalle des Mittelbaues empor.
Der Dom , die Kroae des Kapitols , ruht auf einem
Peristyl von 33 korinthischen Säulen und ist gekrönt von
einer „Laterne ", die elektrisch erleuchtet ist, wenn ras
Parlament eine Nachtsitzung abhält . ^ r ,

Wie im Traume wandeln wir durch die endlmen
Korridore , durch die mit Marmor ausgekleideten und mit
Marmorskulpturen geschmückten Treppenhäuser . Hier und
dort werfen wir einen Blick durch die Fenster, die uns
einen reizvollen Ausschnitt der Citu, . einen, Blick

mn oas Watymgion - Monument oder den Marmor¬
palast der Kongreßbibliothek, oder auch ein aus¬
drucksvolles Architekturglied des Kapitols selbst um¬
rahmen. Am machtvollsten wirkt aber die vom stolzen
Dom überwölbte Rundhalle von 97 Fuß Durchmeffer und
180 Fuß Höhe, die ihr Licht durch die 36 Fenster des
Peristpls empfängt. Die Wände sind außerordentlich reich
mit Gemälden, Skulpturen und Fresken geschmückt.

Wir spazieren weiter durch die wohlgepflegten Anlagen
nach der Kongreß-Bibliothek, die wohl als das prächtigste
Bauwerk der Welt bezeichnet zu werden verdient. Be¬
sonders kostbar ist die Treppenhalle , die irgend lemano
treffend als eine „Vision aus poliertem Stein " bezeichnet
hat. Die Kongreß-Bibliothek umschließt über 900 009
Bücher und eine Reihe wertvoller Sammlungen . Haupt¬
räume sind die im Mittelbau liegende Eingangshalle
(Treppenhaus ), die man sich als Empfangs - und Repra-
sentationsraum vorzustellen hat , und die Rotunde. der
große öffentliche Leseraum, der durch sämtliche drei Stock-
werke bis unter das Dach reicht. Strahlenförmig um die
Rotunde sind die Büchermagazine gelegt.

Es ist nicht gut möglich, in wenigen Worten diesiS
großartige Bauwerk zu schildern. Es ist m italienischer
Renaissance ausgeführt , 470 Fuß lang und 340 Fuß lies
und zum Zwecke ausreichender Beleuchtung mit wer
größeren inneren Höfen versehen. Die Zahl der Fenster
an den Fronten und Höfen beträgt fast 2000. Zu beiden
Seiten der Treppenhalle steigt im Innern eine breite, nt
weißem Carraramarmor gemeißelte, prunkvolle Treppe
nach dem ersten Obergeschoß empor. Marmorpfosten tragen
figürliche Bronzekandelaber, aus welchen am Abend,
elektrisches Licht strömt. Schlanke Säulenpaare mit reichen
Kapitalen korinthischer Ordnung fassen ringsum bie,
Treppenhalle ein und tragen die Gewölbe der an- ,
schließenden Korridore. Die von den Säulen getragenen
Wogenöffnungen sind mit Marmorrosetten und Palm - ,
blättern bedeckt, die zierlich aus dem edlen Stein heraus- ,

gearbeitet sînd.̂ ap.tol unb  Kongreß -Bibliothek gesehen
hat , wird das weiße Haus , die Residenz des Präsidenten,
nur noch mit geringem Interesse betrachten. Es ist em
ziemlich schmuckloses Gebäude, das aber inmitten sehr reiz-
voller, symmetrischer Anlagen, dem President -Park , liegt.
Besonders bemerkenswert ist das sogenannteOstzlMmer.
ein prächtiger, etwa 80 Fuß langer und 20 Mock hob«
Prunksaal , in dem die offiziellen Empfänge stattfinden uni
bas während des Krieges zu besonderer Bedeutung gelang
ist, weil dort alle Beratungen WilsonS mit semen Miv
arbeitern stattfinden. « /v * ntn ‘

Wett und Wissen.
— Da» Deutsch- « ulturmuseum 1« Leipzig. Das Deutsche

Kulturmuseum in Leipzig, dessen Eröffnung sivfigefunden hat»
HfflBi S « MeMn - -n Emmerke und Ujjbesonder» Schriftwerke auf, wie man st« nach Wen uns
Eigenart nicht mehr in der Well vorstndefi Von d« Reichs-
reaierung z. B. wird rum erstenmal die 42  reuige Bibel aus«,
oeitellt' ihr Wert ist unermeßlich. Lu den großen Seltenheiten
oebört'ferner eine Tborarolle^ die bei einem großen Brandj
nun einem deutschen Soldaten gerettet wurde. Ste ist wiffen-
schaftlich ein ausgereichneteS ^ mplar und u^ -rahlbar.Miniaturen von wunderbar« Schönheit im Wen von
mebreren Millionen Mark sind ausgestellt. Für diese Ad-,
teilung bat Krupp eine reichhallige Stiftung von ungeheurem
Wert gemacht. Die Miniaturen sind vom vierten b.» fünf,
»ehnten Jahrhundert in überraschend« Vollständigkeit vor«,baitöen- ~ - —

!?c Iran iu FmdcslM.
Roman von Justus Schoench-l.

Nachdruck verboten.

t
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. Zunächst weiß ick selbst, u-'-i Ihnen auch einiges ASW
deine Person zu verraten, noch lange nicht bestimmt, 9s

jemals heiraten werde. Ich glaube, ich hätte am ehesten
iatent. die Aspafia eines Perikies zu werden. Ewig mt!

Manne zusammen zu leben und niemals an einer
Men , denken mit einem andern tändeln, spielen, Kuui
Mchen dürfen das stelle ich mir als die langweilig^
Wchicksie von der Welt vor, und ich habe weiß Gott MÄ8
°'e Absicht mit meinen sechsundzwanzig Jahren mich M
liß en solchen Zustand herabzuwürdigen . . .
^ Das mag Ihnen etwas frivol erscheinen: aber ganz

gesehen, ist jede Wahrheit frivol und jede Frivolttät
^ahr.
iu Vor einigen Tagen habe ich in der Londoner Univer-
P  einen Vortrag über „Italienische Kultur " zur Zer«

Väpsteherrschaftgehört, und da wurde auch em Gregor
^wähnt, zu dem der berühmte Kanossagang eines deutsme«

führte ; im Gefolge jenes Papstes soll sich eine
oder Herzogin Mathilde von Toskana befunden

Nch. und diese Dame heiratete mit 44 Jahren emeu
Wrigen welfischen Fürsten.

Sehen Sie wenn ich 44 Jahre alt wäre und es fände
^ ein l9jähriger . dann spränge ich vielleicht auch mit

Füßen in die Ehe. Vorher empfände ich den
«sei an Abweck 'lnng in der Eüe zu grausgm. und bis

1»«— —
tdi 44 alt bin, werden Sie so etwa c,o sem, auo mr lnich
entschieden zu alt . Dies nur nebenbei!

Gewiß achte ich Sie als Tatmenschen. Aber wer
weiß , ob mich morgen noch nach Tatmenschen verlangt.
Vielleicht zieht es mich morgen nach einem effemmiertev
Weichling, übermorgen zu einem bluttriefeni e i Metzger¬
burschen und dann gar zu einem Literaturjüngling vom
Dtontmartre drüben. _ t

Ja . wenn Sie eiste Proteusnatur , wenn Sie das allez
ln einer Person wären i

— Denken Sie nickt, ich gebrauchte vielleicht Ausreben,
weil ich die Erbin des Lord Southriffe bin und unbedmgt
Knen Gemahl aus dem Hochadel egellchen mußte ! Ich
bin von falschen Vorurteilen mcht angekrankelt und sahe
keinen Hinderungsgrund , den bmgerlrchen Ofsizter Long-
ford zu heiraten, um so men-ger, als es Mittel und .̂..ege
nähe dem Bürger zur Lordschaft zu verhelfen.

Um aber nun zu Ihrer Persönlichkeit zu kommen, so
möchte ich doch dem Bedenken Raum geben, daß Sie sich
wohl nicht hinreichend geprüft haben. Sie haben vergessen,
daß Sie ein Jahr lang ein Leben wie em Maulwurs
führten und nun plötzlich wieder unter gesittete M n^kamen. Ist es da nicht geradezu selbstverstllNolich, daß üteCumeu. iöU  uu mu)i . .  ~
erste Dame , die Ihnen begegnet sie mag nun An oder
häßlich, geistreich oder schwachsinnig fern, auf emen
unauslöschlichen Eir.druck macht? Sie sind des Weibes

-entwöhnt , verehrter M -ster Longford. und verlieben sich
daher wie ein Schuljunge ms erste weibliche Geschöpf, das

Worte . *cr l« pst-g-
rufrichtig meine Meinung zu sagen. Ich kann nnck der
Überzeugung nicht erwehren, daß Sie sich und - muh

ntffit genügend geprnfi vaoril . ^ >cyeo « ie servn.
ehrlich mit sich ins Gericht ! Glauben Sre Nicht, daß Sr«
zenau dasselbe für eine unbekamite Miß Miller empfunde«
hätten wenn Ihnen diese statt der Ladp Southriffe als
Ae Dame auf Altenglands Boden entgegengetreten wäre?

Ich habe Ihre Zuneigung zu mrr gewiß mcht ungern
germerkt, war aber der Ansicht, baß auch Sre fick darüber
im klaren seien, ein aus zufälliger Begegnung entstehende,
Flirt könne und dürfe nicht ernst genommen werden.

Die Züge des jungen Offiziers hatten siÄ wahrend
»es Lesens merklich aufgehellt ; beim folgenden begann sich
»ber seine Miene zu umdüstern.. m B s

„Und nun zum Schluß etwas sehr Ernstes:
Sie sprechen davon, daß Sre gestern tm Groll von

mir gegangen, sprechen von einem vorübergehenden Acitz
klang und einer unbedachten, baumlosen Äußerung. Ich
will Ihnen zugeben, daß Ihr Brief geschickt abgefaßt ist,
wenn er den Zweck verfolgt haben sollte, dm Eindruck der
deutschen Worte von gestern zu verwischen. Aber es geling
Ihnen nicht ! Je lämer ich über Sie nachdenke deso
mehr festigt sich in mir die Gewißheit , daß Sie em
deutscher Spion sind. Und wenn Sie wirklich io große
Zuneigung zu mir empfinden, so ist es wohl nicht gentle«
manlike, Herr Hauptmann , der Dame sich nicht »u offen¬
baren, die Sie zu .Ihrer künftigen Gaitm auserkoren haben.
Rein, Sie machen mich nicht irre ! Ich versichere Ihnen
nochmals, daß ick Sie nicht verraten werde, wenn Sie
sich mir anvertrauen . Aber ich wiederhole Ihnen nochmals,
daß ich es nicht gentlemanlike finde, wenn Sie auch au
die Dame Jstees Herzens mit einer Lüae bergntret«« j

Forsexunß folgt.



Kriegs- WChronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammela.

16. Oktober . Starke Kämpfe tn Flandern mit wechselndem
Erfolg. Angriffe in der Oisegegend scheiterten durchweg unte,
schweren Verlusten des Feindes. Zwischen Argonnen und der
Maas stürmen die Amerikaner«ment an. Eie erlitten außer¬
ordentlich schwere Verluste.

«Molgreiche Adweyrkämpfe.
Ritteilungen deS Wolfffchen Telegraphen -BureauS»

Großes Hauptquartier , 16. Oktober,
restlicher Kriegsschauplatz. j

j Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
I » Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort.

- _ Ihr Hauptstoß richtete sich auf Torhout und gegen die
Dahn Jsegem—Kortrik. Auch gegen die übrige Kampf-
>ront führte der Feind vielfach durch Panzerwagen unter¬
stützte heftige Angriffe. An einzelnen Stellen haben unsere
Truppen ihre Linien behauptet ; an anderen Stellen wichen
sie kämpfend aus und wehrten den .Feind an rückwärtigen
Stutzpunkten vielfach durch Gegenstoß ab. Auf dem nörd¬
lichen Angriffsflügel blieb Torhout in unserer Hand.
! « ersuche deS Feindes , zwischen Werken nnd Torhout
ln nördlicher Richtung vorzustoßen , wurden tn erster Lini«
durch Truppen der 38 . Landwehr -Division verhindert.

Südlich von Torhout haben wir die Linie Lichter¬
oelde—Jsegem gehalten. Südlich von Jsegem gelang es
dem Gegner über die Bahn Jsegem—Kortrik hinaus vor-
ZUdringen; östlich der Bahn brachten wir ihn zum Stehen.
Westlich und südwestlich von Lille setzten wir unsere Linien
etwas vom Feinde ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Bohain und der Oise griff der Feind erneut

nach starker Artilleriewirknng an.
Nördlich der Straße Bohain —Aisonville hielten wir

ihn durch unser Feuer nieder. Aisonville wurde nach
heftigem Kampf gegen den beiderseits des Ortes und gegen
sten Ort selbst mit starken Kräften mehrfach anstürmenden
Gegner gehalten. Auch der nördlich der Oise vorbrechende
feindliche Angriff scheiterte vor unseren Linien . Die seit
Wochen fast ununterbrochen im Kampf stehende 6. bäuerischeEnfanterie-Division zeichnete sich wiederum besonders aus.Kämpfe vor unseren neuen Stellungen nördlich und

»rdöstlich von Lao» und westlich der Aisne . in denen wir
dem Gegner vielfach schwere Verluste znfügien.

Der Feind steht hier südlich der Serie und etwa in
Linie Liesse—Sissonne—Le Thour —St . Germainmont . —
An der AiSnefront Erkundungsgefechte. Der zwischen
Olizn und Grandpre auf Mouron , entlang d. r Aisne vor-
sprinsienbe kleine Stellungsbogen wurde geräumt . Die
dort kämpfende Truppe hat den Feind .auch gestern wieder
zu mehrfachen für ihn verlustreichen Angriffen veranlaßt
und damit den mit dem vorübergehenden Halten des
Bogens beabsichtigtenZweck voll erreicht.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen den Argonnen und der Maas sind erneute

heftige Angriffe der Amerikaner in unserem Feuer und an
Unseren Gegenstößen gescheitert . Der Feind hat auch gestern
Aioy Einsatz weit überlegener Kräfte , starker Artillerie und
trotz Unterstützung durch Panzerwagen nur wenig Gelände
«gewönne«.
! Nördlich von Juvin , am Walde von Bantheville und
Nordöstlich von Cunel fanden die Kümpfe bei Einbruch
her Dunkelheit ihren Abschluß. Auf dem östlichen Maas¬
ufer zersplitterten sich die zwischen der Maas und nord-
wei.Uch von Beaumont gerichteten Angriffe in dem un¬
übersichtlichenWaldgelände in sehr heftige Teilkämpfe, die

'Au unseren Gunsten endeten. Der Amerikaner erlitt auch
gestern wiederum außerordentlich schwere Verluste.
' Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
L

Staatssekretär Ba ne r über die Kriegsanleihe:

Bauer.
r-— Iuneymenve Mastenflncht in Flanvern.

Durch die Angriffe der Ententetruppen in Flandern
hat die bereits seit einiger Zeit begonnene Massenflucht
her Bewohner, namentlich im dichtbevölkerten Belgien,
eine außerordentliche Steigerung erfahren. Tue nach
vielen Tausenden -zählenden Flüchtlingsströme fluten gen
Osten. Wenn auch alles geschieht, um das Los dieser
von Haus und Hof vertriebenen Belgier , die auf waster-
durchweichten Straßen , mit dem Notdürftigsten versehen,
weite Wegstrecken zu Fuß in ständigen Etappen zuruck-
legen müssen, zu erleichtern, so bedingen dock die für eme
derartige Massenstuckt nicht zu beschaffenden VerkehEunttel
und die Verpflegung der aus dem bisherigen Orgam-
sationsrabmen Herausgerisfenen ein ungeheures Elend.
Ähnlich sind die Verhältnisse in Nordfrankreich. Von den
vernichteten Werten der bereits Vertriebenen abgesehen,
gestalten sich der Ausblick für das Schicksal aller , die noch
flüchten zu müssen glauben, überaus besorgniserregend.

Kleine Kriegspost.
Berlin , 16. Okt. Die vor einigen Tagen von einer Wiener

Zeitung auSgegangene Preffe-Nackricht betreffend die Er¬
mordung von 666 deutschen Offizieren durch tschecho¬
slowakische Truppen tn Kasan ist bisher in keiner Weis«
bestätigt worden.

Frankfurt a. M., 16. Okt. Wie die Frkf. Ztg. erfäbrt.
wird in nächster Zest auch der Chef des Marinekabinetts.
Admiral v. Müller von seinem Posten scheiden.

Amsterdam, 16. Okt. Im Senat der Vereinigten Staaten
wurde die Ansicht vertreten, keinen Waffenstillstand zu
schließen.

Amsterdam, 16. Okt. Nach einem hieffgen Blatte werden
ln Holland vorläufig 160000 Flüchtlinge aus Belgien
erwartet.

Rotterdam , 16. Okt. Die türkische FriedenSnote ist
durch den spanischen Botschafter in Washington, wo sie ver¬
spätet eintraf. überreicht worden. . ...

Es komme, wie es wolle, die Kriegsanleihe,
^esiherl, "dafür wird Reichslag und Re !

gierung sorgen- !

England behindert den Gefangenenaustausch.
Während die deutsch-englische Vereinbarung über den

Gefangenenaustausch nur die über 18 Monate in Gefangen¬
schaft befindlichen Unteroffiziere und Mannschaften der
Unterseeboote von der Heimbeförderung ausschließt und
statt dessen ihre Internierung in den Niederlanden vor»
sieht, fordert die englische Regierung jetzt den völligen.
Ausschluß der Unterseebootsbesatzungen von der Heim¬
schaffung. Hinsichtlich der China - Deutschen bestand
englischerseiis die Absicht, bei der Deportation und Inter¬
nierung dieser Deutschen mitzuwirken. Es kann also nicht,
wie es jetzt geschieht, als eine unzulässige Verquickung der
Angelegenheit mit der Frage des Inkrafttretens der
deutsch-englischen Vereinbarung , die für die Gesamtheit
der in deutscher Gewalt befindlichen englischen Zivil¬
personen die Möglichkeit der Heimbeförderung schafft, be¬
zeichnet werden, wenn die deutsche Regierung entsprechend
dem bei der Unterzeichnung gemachten Vorbehalt , ihre
Genehmigung zu dieser Vereinbarung von einer Sicher¬
stellung gegen solche englische Aosicht abgängig macht. «

Zuknnfts nr öglichkeiten.
Oberst Egli schreibt in den „Basier Nachrichten":

Wer die Vorgänge auf dem westlichen Kriegsschauplatz
aufmerksam verfolgt, erhält keineswegs den Eindruck, daß
für die Verbündeten die Stunde der Kavallerie gekommen
sei. Wie sich Heros in der „Victoire " vom 12. Oltober
ausdrückt, stehen die Verbündeten einem tatkräftigen Heere
gegenüber, und wenn die Deutschen gezwimgen werden
sollten, den Krieg bis zum äußersten fortzusetzen, so wird
das beiden Parteien noch viel Blut kosten. Rückschläge
sind sicher nicht ausgeschlossen. Außerdem werden die
Gebiete, die bis jetzt von den Schrecken des Krieges fast
ganz verschont geblieben sind, noch furchtbar zu leiden
haben. Die Amerikaner dürften im Juli an der Maas
und jetzt bei Verdun die Erfahrung gemacht haben, daß
der Krieg kein Kinderspiel ist und sehr große blutig«
Opfer kostet. Sie selbst sagen, daß ihrer durch Franzosen
verstärkten ersten Armee nur sechs deutsche Divisionen
gegenüberstehen, und trotzdem kommen sie nur langsan
vorwärts . Zwingt man Deutschland den Verzweiflungs
kampf auf, dann dürfte auch das Hinterland sich wiede
juiaMmenschließen, und daraus wird die Verteidigung de
deutschen Volkes neue Kraft schöpfen.

Neue Ll-Boot-Erfolge.
Im Atlantic 41000 Tonnen versenkt.

Berlin , 16. Oktober.
Amtlich wird gemeldet : Im Atlantischen Ozean ver¬

senkten unsere U-Boote 41000 Br .-Reg .-To . Handelsschiffs¬
raum. <

Darunter mehrere Tankdampfer und mit Kriegs-
naterial beladene Dampfer.

Der Chef des Admiralstäbes der Marine.

Oie Antwort aus Washington.
Etwas muß man Herrn Wilson zugestehen: er fackelt

nicht lange mit der Beantwortung der Noten, die ihm
jetzt von der deutschen Regierung zugestellt werben. Am
14. Oktober empfing er durch Vermittelung des schweize<
rischen Gesandten die zwei Tage zuvor abgegangene Mist
teilung aus Berlin auf seine berühmten drei Fragen , und
noch an demselben Tage ließ er durch seinen getreuen
Herrn Lansing seine Erwiderung auf dem gleichen Weg«
nach Deutschland zurückleiten. Er braucht also keinen
Kongreß und kein Kriegskabinett zu befragen, es bedars
keiner umständlichenBeratungen und Besprechungen — der
Präsident und sein Staatssekretär kommen zusammen uni
erledigen den Fall kurzerhand wie andere alltäglich«
Vorlagen auch, und die Sache ist — für die „freiest«
Republik der Welt " — bis auf weiteres erledigt. Ist das
nicht ein idealer Zustand?

Aber freilich: so rasch die Antwort auch gekommen
ist, ihr Inhalt ist so beschaffen, daß sie das Friedenswerl
pichts weniger als beschleunigen wird . Beim ersten
Eindruck muß man sogar sagen, sie scheine direkt daraus
angelegt zu sein, weitere Verhandlungen einfach unmöglich
zu machen. Dann hat Wilson vorhergesagt, er könne wegen
eines Waffenstillstandes nur dann an seine Verbündeten
herantreten , wenn die Räumung der besetzten Gebiete zu-
aefagt werde, so verweist er uns jetzt, nachdem diese
Bedingung von der deutschen Regierung angenommen
worden ist, an die militärischen Ratgeber der feindlichen
Heere, womit unser Vorschlag einer gemischten Kommission
wohl ohne weiteres als abgelehnt gelten muß; nicht ein¬
mal der Ehre einer Erwähnung wird er für würdig er¬
achtet. Statt dessen werden „absolute und befriedigend«
Garantien " verlangt für die Ausrechterhaltung der heutigen
militärischen Überlegenheit der gegnerischen Streitkräfte im
Felde, und selbstverständlich kommt in diesem Zusammenhang«
die Forderung nach sofortiger Einstellung des U-Boot-
Krieges. Also immer dieselbe Taktik: nichts gewähren,
nicht die allergeringste Zusage machen, dafür aber den
andern Teil schrittweise aus seiner eigenen Position
herausmanövrieren , bis er sich auf Gnade und Ungnade
unterwerfen muß. Genau so ist Herr Wilson mit uns in
dem endlosen Notenwechsel der Jahre 1915 und 1916 ver¬
fahren. Damals zogen wir der Unterwerfung den Kampf
auch mit der Neuen Welt vor. Und heute? Die Ent¬
scheidung wird die deutsche Regierung zu fällen haben.

Aber Herr Wilson ist mit seiner Kunst noch lang«
nicht zu Ende. Er hält es für richtig, unsere Kriegführung
zu Waffer und zu Lande in der gröblichsten Weise zu
schmähen, als verfügte er über die unzweideutigsten Be-
weise für seine widerwärtigen Anschuldigungen. Auch hier
bleibt er nur sich selbst treu . Er hat immer schon mit den
Greuelmärchen gearbeitet, die ihm von der zweck- und
zielbewußten Propaganda seiner europäischen Verdun-
beten geliefert wurden , in jeder gewünschten Art und
Aufmachung geliefert wurden , und was auch immer
von deutscher Seite getan wurde , um die'en
gütigen Verleumdungen den Boden zu entziehen, Herr
Wilson stellte sich vollkommen taub und blieb dabei,
baß wir Räuber und Mörder feien. So wird es auch jetzt
nicht das mindeste fruchten, wenn wir gegen seine neuesten
empörenden Beschuldigungen mit der Waffe der Wahrheit
anzugehen versuchen: er will ja gar nicht eines besseren
belehrt sein, sondern er will uns die Stacheln seiner
Skorpionen ins Fleisch hineintreiben , will unseren guten
und ehrlichen Namen im Angesicht der ganzen Welt schänden,
und er!will unS auf diese Weise in den Schmutz riehen, um
dann um so leichter über unS triumphieren zu können. Das
sind amerikanischeGeschäftSmethoden, nicht- weiter, denen
mit sittlicher Entrüstung am wenigsten beizukommen ist.
Nachher , wenn sie am Ziele sind, werden die biederen
Banker» nickt lanae mit hem Eingeständnis zurückbalten.

vass Rk ' armen Deutschen in WirMchlM "eäk ^
Sünder gewesen seien; man hätte sie während de»
mit Worten allerdings sehr übel mitgenommen, &
aber nun einmal so sein müssen— dafür könne mtm
hinterdrein um so bereitwilliger Gerechtigkeit.
fahren lassen. So wird es kommen, nicht ander;
lange aber gekämpft wird , werden wir dir
Greuelpropaganda gegen unS nicht auS dem Satte!

Am ausführlichsten fast beschäftigt sich Herr
endlich mit der Frage der inneren Gewatten des Dl
Reicher . Als hätte er niemals etwas von einer j
doktrin gehört, als hätte er selbst sie nicht als di«^
und heiligste aller StaatSweiSheiten gepriesen, nttX
für stL dies Recht in .Anspruch, das deutsche
Auflehnung gegen seine verfassungsmäßigen
«inrichtungen aufzurufen . Tr spricht »war vo,
.heutigen " deutschen Regierung , beweist also damit, u
die letzten Vorgänge in Deutschland völlig entganz«,
aber „die Macht, die biS jetzt da- Schicksal der d,
Ration bestimmt hat ", die hält er offenbar noch,
'nicht genügend entrechtet, und dar deutsche Volk, nier.
Habe eS in der Hand , dies »u ändern . Ohne das i\
Eingreifen de» deutschen BolkeS könne eS zu keinem 8r
kommen. Auch hier verlangt er Garantien . Klare EnW
heit, damit er und feineiVerböndetrn ohne dl« MöM
irgendeinerTäufchung wissen,miüvrm sie eS zu tun haben,
auf diese Dreistigkeiten die richtige Antwort zu sekn
gleichfalls Sache der Volksregierung , die bei uns jch
Macht in Händen bat. Ihrem ausgesprochenenBert
in feine Friedensliebe begegnet der Präsent der.
einigten Staaten mit dem unbegroAtesteu Mißtraue»,
sich drucken läßt nnd daS ja angennch di« heroorrszvi!
demokratische Tugend sein soll. .Unsere neuen Her
werden jetzt Farbe bekennen — hier gibt eS kein SRa
spitzen jm«hr, hier muß gepfiffen werden.
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Wer auS der ersten Antwortnote des amerikaM
Präsidenten an die deutsche Regierung in hoff»«
freudiger Stimmung die Möglichkeiten einer Fri«
aNbahnung in absehbarer Zeit herauswachsen sah,
letzt durch das zweite Schreiben in tiefe Enttäusl
verfallen. Enttäuschung, peinliche Überraschung und
verhehlter Zorn ziehen sich denn auch durch
Erläuterungen der. Zeitungen zu dieser Auslassung
Präsidenten.

Diplomatisch vorsichtig sagt die Norddeutsche
gemeine Zeitung , die Beantwortung der amerikaM
Note erfordere natürlich eingehende Beratungen. Wie
so werde' sich die deutsche Regierung auch- dabei von
Geist der Versöhnlichkeit und dem Wunsche nach Beendh
des Blutvergießens leiten lassen. Die Kreuzzeitung
lehnt die Wilsonschen Zumutungen ab mit den Worten:
tapferen Kämpfer sollen Gewehr bei Fuß stehen, um den ,
Streich unserer Gegner zu erwarten. Nein, Herr Wilson,
deutsches Heer ergibt sich nicht ohne Kampf. Das wäre!
die deutsche Ehre, für die wir kämpfen. Die Vorsi
Wilsons bedeuten den Untergang des Deutschen Ren
Unerhört in aller Weltgeschichte, anmaßend im Ton
die Tägliche Rundschau den Inhalt der Note. Man
dem Präsidenten klar machen, daß die Deutschen noch kl
wegs die Geschlagenen seien. Die Deutsche Tageszeii
erklätt, nun werbe es klar, daß es Wllson weniger um
Weltfrieden an sich zu tun ist, als darum, seinen Völlerl
aufzubauen aut . oer Vernichtung der Ehre und der Lebti
Möglichkeiten des deutschen Volkes. Die Weltgeschichte!
kein Beispiel von so großem Widerspruch zwischen Worten
Taten auf, wie es Wilson darstelle, meint Der
Man könne an feinen so ost betretenen Idealismus nicht
glauben. Es habe beinahe den Anschein, sagt die Vossi!
Zeitung , als ob Wilson die unersättlichen Kriegshetzer
Militärparteiler in England und Frankreich zufrieden!
wolle. Auf diese Weise oerlaffe der Präsident vollkoi
den Boden, auf dem seine ganze Friedensaktion aufaj
war . Auch das Berliner Tageblatt konstatiert, daß
WilsonS Worte der Friedensgedanke sich nach rückwärl
wegt habe. Wilson sei der Prophet von Recht, VerlÄ
und Völkerglück. Und der Geist seiner Note sei der
MachtwillenS und der Gewalt. Und der Vorwärts
an WilsonS Adresse den Rat, den Bogen nicht zu übersp
DaS deutsche Volk wolle dem FrirdenSgedanken
bringen, e» gSbe aber Grenzen, die nicht übeftchritten w.
dürften. Die Germania sieht durch Wilson» Antwort«»
Teil der Friedenshoffnungen zerstött, doch sei noch tim >>
Möglichkeit zu einer Verständigung zu kommen, uusgeschW
Unsere Regierung müsse nun. fordert die Kölnische Zeit»»
einmal einige Fragen an Wilson richten und ihn bitte»,
endlich in aller Deutlichkeit zu äußern. waS « eigentlich""
Die Hoffnung aber, daß Verhandlungen mit diesem
dem Frieden näherdringen würden, müsse nach seiner nM
Auslassung um einige Pflöckt zurückgesteat werden- j
Kölnische Volks,eitung schreibt, da» deutsche Volk
müsse erkennen, daß eS nicht schwach werde« dürfe,
noch seine ganze LebenSstärk« und Mannhaftigkeitbrauche
es ttotz allem zu einem ehrenhaften Frieden, sei eS zum
schweren Kampfe um Freiheit und Leben.

Die englische und französische Kriegspresse jubelt
türlich, denn diese Antwort WilsonS bedeutet bi«
stimmung zu ihren KriegSzielen, di, nicht Ge
und RechtSfrieden fordern , von denen so viel die
war , sondern schonungslose Vernichtung und Zer!>
Deutschlands.
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Kundgebungen rn den Reichskanzler.
Halbamtlich wird mitgeteilt : Dem Reichskanzler^

von den verschiedensten Seiten telegraphischeund onei^
Kundgebungen zugegangen, in denen die Lntswlou
zur Verteidigung des Vaterlandes auSgesproÄeu
Bei der groben Zahl dieser Kundgebungen ist e»
Reichskanzler nicht möglich, jede einzelne zu beantm»
er wünscht daher, die Absender auf diesem Wege d^
unterrichten , baß er mit besonderem Danke von del
voll zum Aushmck kommenden Willen Kenntnis g«
hat. für daS Vaterland in seiner schweren Lest rn»
Mitteln einzustehen. .

Elchlußvienft. L
lD roßt - und Korrespondenz - Meli »"

Kundgebnng der konservativen Partei.
Berlin , 16. Okt. Im Einvernehmen mit der °\ j

konservativen Fraktion de» Reichstages hat der Borû q
konservativen Partei eine Kundgebung an die Vew ydluuiciuuiivcu rilic -rulivuevuna an I
im Lande erlassen, in dem es heißt, Wilson wolle»ll CllUilEU , Ul utlll C» UElßl , WNIVN Ivv » -
neuen Forderungen die volle Kapitulation und ° „
nichtung der deutschen Kaisermacht. Das deutsche
aber den sicheren Untergang, die Unterwerfung unt« .
Bedingungen, nicht ehr- und. wehrlos über sich erE - s
Kein Feind, sagt der Aufruf, darf den Boden
landeS betreten. Jede Arbeitskraft' in den Dienst^
lande», jeder kainpffähige Mann an die Front.
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Beschießung der Vorstädte von Lille.
Berlin. 16. Okt. Die Vorstädte von Lille. Lambersart

s, Mochin. sowie Douai und Denain wurden am IS. und
Nsm-ise auch in der Nacht zum 16. mit schweren Kalibern
E>kchöfsen. Das Stadtinnere von Le Ouesnoy war am 14.
Ini  Siel schwerer englischer Granaten,

rgn der Nacht vom 14. auf 18. verursachten feindlich«
« „mbenwürfe in Le Ouesnoy , Jolimetz und Bavai Verlust«
^Uer der Zivilbevölkerung.

Geordneter deutscher Rückzug.
Bnsel , 16. Okt. Die Züricher 'Morgenzeitung stellt heute

..tl  daß der deutsche Rückzug aus der Linie zwischen Courtral
,md St . Quentin in die neuen Stellungen sich in wirklich
«lter Ordnung und ohne größere Verluste an Mannschaften
»nd Material vollzogen habe . Es sei weder den Engländern
»nck den Franzosen gelungen , die Zurückoerlegung der geg>
fischen Front erheblich zu stören.

Die standhaften Soldaten der Mittelmächte,
kugano . 16. Okt. Einen besonderen Grund für die

Entente, von den Mittelmächten ausgedehnte militärisch«
Sicherungen »u verlangen , bevor sie einem Waffenstillstand«
«Mmmen. sieht der „Corriere della Sera ' in der unentwegten
Standhaftigkeit der feindlichen Soldaten . Das österreichisch«
beer jenseits der Piave wankt und weicht nicht. In gleicher
Weise kämpft das deutsche Heer an der französischen Front
mit äußerster Energie.

Die deutschen Kunstschätze aus Sofia zurück.
Berlin . 16. Okt. Wie man aus zuverlässiger Quelle er«

fährt, sind die sämtlichen in Sofia ausgestellt gewesene»
deutschen Kunstwerke glücklich wieder in Berlin eingetroffen.

si Die Brückenköpfe des Rheines gefordert.
Rotterdam , 16. Okt. Der Berichterstatter des ..Nieuwe

Ikotterdamsche Courant " meldet auS London , eine Be¬
dingung der Alliierten für den Waffenstillstand werde es
fein, daß die Deutschen sich über den Rhein zurnckzögen.
Sie hauptsächlichsten Brückenköpfe des Rheines müßten von
»en Alliierten besetzt werden.

«werikanisch -en,lisch - Hetze gegen die Hohenzoller «. j
Basel , 1«. Okt. Die New Yorker und die Londoner

«reffe fordern die schürfst en Bedingungen , um Deutschland'
die Meberaufnahme des Kampfes unmöglich ,u machen. Sie
«rlangen u . a . auch die Abdankung der Hohenzollern . —,
«Sero Yorker Blätter besprechen Wilson» Gegenantwort al»
Aufforderung, die Hohenzollerndynastie abzusetzen und sich be-
-ingungAos zu übergeben.

Bedingungslose Kapitulation in Amerika verlangt.
Rotterdam , 18. Okt. Reuter meldet aus Washington , daß

die demokratischen und republikanischen Senatoren Wilson»
Antwort in einer wohlumschrtebenen Erklärung als den Bor «,
Küfer einer bedingungslosen Kapitulation der Mittelmächte
betrachten. Senator Lodge sagt : Es wird dem amerikanischen
Volk eine Genugtuung sein, wenn das Heer im Felde de»
Feind zur bedingungslosen Übergabe zwingt . Der demo¬
kratische Führer Martin erklärte, die Note entspreche t« allen
Ären Teilen den allgemeinen Erwartungen . Die Blätter be¬
sprechen Wilson » Gegenantwort als Aufforderung , die Hohen-
zollerndynastie abzusetzen und sich bedingungslo » »u üder-
geben.

Pariser Beifall für Wilson.
Haag , 18. Okt. DaS Hollandsch NteuwS Bureau meldet

drahtlos au » Paris : Die französische Presse erklärt sich ncht
der Wilsonschen Antwort an Deutschland einverstanden . Zod,

:u« Note Amertka » bringe die deutsche Diplomatie ^ dem
bgrund näher . Die Mar - von vadenlinie sei jetzt rb « G»

eingedrückt wie die Hindenburglinte.
Die fran, - fische Kammer soll befragt werbe «.

«enf , 16. Okt. Clemenceau erklärte dem Präsidenten d«
.. .izösischen Kammer , die Regtemmr werde vor der Ein«
eitung von Friedensverhandlungen den Beschluß der Kamm«

einholen.
Friedensstimm «»» m  rer Londoner Börse.

Basel , 16. Okt. An der Londoner Börse herrschte optl-
mtftische Stimmung in bezug auf die Friedensverhandlungen.
Die Rüstung »werte sind zum Test um 40 % gesunken.

England will unbedingte Kapitulation der Türken . j
Haag . 16. Okt. Das türkische Friedensangebot wurde üpa

bet amerikanischen der englischen Regierung übermittelt . Die
Agländer beabsichtigen unbedingte Kapitulation von 0«
iWckei zu fordern.

«raf Julius Andraffy in ' tzer Schweiz.
Bern , 16. Okt.. Der . Berner Bund ' meldet . Graf SitHtt»

Andrassy sei in der Schwei , eingetroffen »u dem angebliche»
Lweck. wegen der Friedensverhandlungen Fühlung zu nehmen.

Attentat auf Graf Tisza.
Budapest , 16. Okt. Als der ««»arische « taatsmam»

»raf Tisza da » Parlament verließ , wurde von einem jungem
«urschen ein Revolverschuß auf de« Brafe « abgefeuert,
»as Attentat mißlang , der Täter ist verhaftet.

We .Blatt . Epoca ' schließt!
bolschewistischenBehörde»
^ h« 5Zarensamilie . mau

Orlando und Sonnino i« Hauptquartier.
L Lugano , 16. Okt. Ministerpräsident Orlando und Minister^
i®«3 Äußern Sonnino haben sich in das italienische Haupt-
j« artter begeben , wo wichtige Beschlüsse gefaßt werden solle«,

«tne Monarchie für die Ukraine?
L Wir », 16. Okb Wie hier behauptet wird , beabsichtige der
IMnächst zusammentretende ukramische Landtag , die Ukraine
«>eine Monarchie ' umzuwandelu . ^

Da » Schicksal der Zar »«.,« » ihrer Töchter.
L»g«»», 4w. Mt DaS " "

M der dem -Vatikan von k>
^ »ebenen Antwort über di
M « nicht. » o sie sich bes
^ Töchtk?:WUWU^

^ermtscyres.
Was alles mitgenommen wird . In den „Kriegs-

fMen -Nachrichten ' lesen wir : Mit zu den u '.-cmgenehmsten
Erscheinungen in unserer Kriegsküchentätigkeit gehört die
Wrllasigkeit eines Teiles unserer Gäste . Diese Zügel-
Wgkeit äußert sich zum Teil in dem geringen Respekt

: Unserem Eigentum gegenüber . Wir haben bereits cor
Waumer Zeit damit aufhören müsien . unseren Gästen
Mtecke zur Verfügung zu stellen , da di-se Bestecke in
Natter Zeit gestohlen wurden . Diese Erscheinung macht

i  jetzt auch in den Mittelstandskü -ben aeltend ; wir
Werden auch hier zu derselben Maßregel gezwungen sein.
K letzter Zeit machte sich nun in einer Reihe unserer
Men auch das Bestreben der Gäste geltend , die Eßnäpfe

Teller mitzunehmen . Dieser „Liebhaberei " müssen
in entschiedenster Weise entgegentreten.

>v Eine Dranerkundgcdnng tu Rv7tock . Am Blacher.
xÄmal und am Kriegerdenkmal in Rostock wurden dieser
Me Trauerkränze niedergelegt . Die Inschriften lauteten:

1918. — 1813. 1918. Eine umflorte Rerchsfahn«
'"Urde vorangetragen . Frauen trugen Fahne und Kranze.

0 Schmuggel mit Arzneiware « . In Konstan » gelang
^ .Mfolge der Wachsamkeit der Grenzbehörden , einem um-
^reiche » Ausfuhrschmuggel von wertvollen Arzneimitteln
w  die Sour iu kommen . Vier Versauen .wurden M dem

Todes -Anzeige.
Heute Naehmittag 12,30 Uhr entsehlief nach kurzem

Schwerin Krankenlager meine liebe u»reigessli «he Gattin , die
treusorgende Mutter ihres Kindes, unsere liebe Techtcr , Schwester
und Schwägerin

Frau

Charlotte Metz
geb . Michel

im 31. Lebensjahre.

In tiefstem Schmerz

Die trauernden Angehörigen.
Braubach und im Felde , 17. Okt. 1918

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2 Uhr rom
Sterbehause Unteralleestrasse 2 aus statt.
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Glanzlack , Mattlack

kaufen jede» Quantam

C. M rnd,
Piansfatriken,

£ • b l e n $,
»chlahft, . II.

I

Augenblick verhaftet , als sie größere Vkengen emem icywerze-
rischen Käufer übergeben wollten . Waren im Werte von
90 000 Mark wurden beschlagnahmt . Die bisherigen Fest¬
stellungen lassen den Schluß zu, daß in der Schweiz eine
Organisation besteht, die sich mit Schmuggel von Arznei¬
mitteln aus Deutschland befaßt.

O Ein Liebesdrama . Aus Hannover wir gemeldet:
Im Stadtwalde der Eilenriede erschoß der Sergeant bei
einer Fliegerersatzabteilung , Krüger , seine Geliebte , di«
Ehefrau Dierks , und tötete sich dann selbst durch einen
Schuß in die Schläfe.

® Polnische Banditen . Aus Warschau berichtet man:
Als in der Mühle in Grabowo bei Pulawy 200 Bauern
auf die Auszahlung der Entschädigungen für beschlag¬
nahmte - Getreide warteten , erschienen plötzlich sechs be¬
waffnete Banditen , erschossen den die Auszahlung leitender
Leutnant Jwanko , töteten einen Soldaten , verwundeter
einen anderen , raubten die Kassen mit 280000 Kronen
und ergriffen die Flucht . Ein nachsetzender Gendarmerie-
Streiftrupy stellte drei der Banditen , erschoß sinen und
verwundete einen zweiten , ein dritter entkam . Den Ban¬
diten wurden etwa 25 000 Kronen abgenommen . Ein mit
den Banditen im Einvernehmen stehender Gendarmerie¬
schreiber wurde verhaftet . — Dreißig Banditen Überstelen
den Gutshof Buczkow bei Miechew in Polen , töteten den
Besitzer und dessen Sohn und raubten alle Kostbarkeiten
und Gelder . Sie entkamen mit ibrer Beute . - / . .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für von 18 . Ottober.

«oonnenaufgang 6" !, Monduntergang 4" D.
Sonnenuntergang 4" II Mondaufgang 8" N.

1787 Physiker de Räaumur geft. — 1777 Dichter Heinrich >
». Kleist geb. — 1813 Völkerschlacht bei Leipzig. — 1331 Kaiser
Friedrich 12 . geb. — 1813 Einweihung de» Völkerschiachtdenkmals
in Leipzig. _

a Sammelt Eicheln . Wenn wir im Frieden an einem
Wintermorgen noch etwa - unausgeschlafen und fröstelnd an
den Frühstückstisch traten , stand da unsere liebe , alte Kaffee¬
kanne . die unSaufmunterte und erwärmte . Sie spendete Taffe
um Tasse . Im Kriege aber wurde ihr Inhalt immer dünner
und knapper . Wir bezogen ja unseren ganzen Bohnenkaffee
und den Hauptersatz aus dem Ausland , und da - war un-
jetzt versperrt . Wir sind daher ganz auf einheimische
Gewächse angewiesen . Mit denen machte man immer
nur Proben , bis man eine sehr gute Mischung heraus¬
bekam . Ein sehr wichtiger Bestandteil ist unsere Eichel .'
Eichelkaffee gab eS früher . Arzte verordneten ihn manch¬
mal , für Gesunde jedoch war er ni >A zuträglich . In der
neuen Mischung ist er aber sehr gut . — Dt « kalte Jahres¬
zeit ist nahe . Sorgt dafür , daß ein jeder « a Morgen den
wärmenden Trank bereitfinde , daß jeder , der zur Arbett
geht , sich die gefMte Kanne mitnehmen kann , daß denk
Arzt die Eichel nicht fehle, die nach seinem Rezept eia
ausgezeichnete - Mittel gegen die Ruhr ist. Ein jeder , der
Eicheln sammelt , darf fich sagen , daß er mtt dazu hilft,
diese Krankheit zu unterdrücken . Es find große Vorräte
nötig , um unser ganze - Volk zu versorgen . Aber sie
sind vorhanden . E - gehört nur guter Wille dazu , um sie
herbeizuschaffen . Darum schnell an - Werk , ehe sie un¬
beachtet verkommen . Die Erntezeit ist da , lab st« nicht
ungenützt verstreichen l

* Weinlese . Sieser T «ge begann hierselbst sie Wein¬
lese; auch in vielen Rheinorien ist sie bereits im Sollen
Gange. Ganz ander» wie in den schönen FriebenStagen
geht die rheinische Weinlese in der jetzigen Ariegszeit vor fich.
Wo früher eitel Lust und Freade, echter rheinischer Frahstn»
herrschte, wo man unter Bülterschüssen und oft auch bei Trommel¬
klang die große der Weinlese einleitet», da herrscht heute
wohl daS alte geschäftige Leben und Treiben, denn gerade die
KriegSjphre brachten uu» seit langem die reichsten Weinernten,
aber anpeffe au»gelaffener Freude ist tiefer Erast, emsige», stille»
Schaffen getreten, und von den frohen Schlnßfesten mit Sen
tellen Winzerziigeu im Geleite de» Äolte» Baechu» ist Heuer
nirgends mehr e:wa» zu sehen. Dankbaren. Herzen- j-boch
heimst der Winzer nach den vielen dürren Fahren den reichen
Segen der fe len Jahren ein. di« seinen alten Wohlüan»
neubegelindeten.

* Die Rheinschsffcr suchen die Ernährungsfrage
praktisch zu lösen. Seit einiger Zeit haben sie auf den Schiffen,
insbesandere aus Güterschraubenbovten und Schleppkähnen,
Stalle eingerichtet, in denen sie Hühner, Ziegen und Schweine
hat en.

Danksagung.
Für die vielen Be» eis» herzlichster Teilnahme bei b-m

Heimgange nnserer liebenfRIEDA
sagen wir Alle»  uasern

herzlichsten Dank.
Lranbach, 1«. « kt. 1818.

Familie Reinhard Hahn.

Lsber -Anzeige.
Affen Verwandten. Freunden und Nekannten

hiermit die traurige Nachricht, saß heute Nach¬
mittag 4 Uhr mein lieber teurer Mann, unser
herzenvguter trenbessrgter Vater, Sshn , Hruder,
Schwager nnb Onkel

lerrCkistiaaSclimrz
nach kurzem Kcankisin, gestärkt mit den Gaaden-
mittel seiner hl. Kirch, fromm und gattergeben
im Alter von 3ö Jahren in die himmlische Hei¬
mat abgernfen wurde.

Die» zeige« an in tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen.

Brantach, <dder»heim, Ransel und Caub, den
17. Okt. ItzlS.

Die Beerdigung findet Sannlag Nachmittag
3 Uhr v»m Lrauerbause Falltarstr. 23 ans statt.

Das Traueramt » ird Dienstag morgen 7,ltz
Uhr in der hiefigen Psarckirche adgehal en

eingefandt.
Anschließrnd an die geß ige Eins ndung an dieser Stelle

möchte ich den Satz hecausgreifen, „daß der Preis wie etwa
1917 angenommen werden könnte." Meiner Anficht «nd
dem Standpunkt vieler Weintrinker war da? anct, schon ein
Fantaffepreis, der zu den heutigen Zuständen auf dem Wein¬
markt geführt hat. Wenn der heurige Preis fich etwa
ans der Hälfte des vorjährigen halten würde, so wäre
bald wieder zu normalen Zuständen hinübergeleitet«nd große
Enttäuschungen, bie sicher«intreten, würden manchem erspart.
_ _ _ <in Weintrinker.

(ynartstt -veretn.
Heute abend Probe im Bereintlokal zur Gendizang unseres
_ Mitglied«» Karl  Senn er.

Pie Kreishmr-esteuerlNe
für 1. Okt. 1918 bis II . März 1911 liegt im Xathanse,
ZimmerI , aom 19. b. M. ab bl» 2. Noa. znr EiaKcht affen.

Der Bürgermeister.
8ühl, Nebel und Walken, Neigung zu Niederschlägen.

Weinjucker.
Zur Herbessernng der bi«»j. Traubcnmein« wird «ine kleine

Menge Zucker zur Verfügung gestellt.
Winzer, welche selbst keltern nnb Wein lege», waffen

ihren Bedarf bi« Samstag, den 19. Oktober, Nachmittag» i
Uhr im Rathaus», Zimmer I melden. Dresterwei» kommt
»orliegend nicht kn Setracht.

Mitgliedei de» ÄinzerdereiuS brauchen fich nicht za melden,
da dir Hacker dem Verein überwiesen wird.

Der Lürgermeister.



Hinssiße LcksiMM--ßm§en
ccr iüütii icn » «Men.

Kaufe je»«« Quantum

Jraubeq.
HLsrsetz |

am freitai » n 8- 5 Shr für A— F beimMotzg « « - Volk

;; JSt M 2 - L „ „ 3 - S » Wrezhardt
„ Samstag „ 2— ö „ „ Sch —L " " | »fferiert

Ueiet Fleisch, .welches zu den angegebene » Zeiten nichts
aba .holt , wird -anderweitig »erfüzt . ^

Ar,ubach , 1« . Oil . 1» 1L.  D >e Pol .-Berwaltun g-

K « is «rhof.

Mmch
Torsstreu,

M Kaimt G!

Lhr . Wieghur - t.

laieit 'Mf«

wieder am Lager
Lhr Wiesh « r » t. mi

Sturmlaternen
Zimmerlampen

Spielkarten] 1 J- ff;
« - ftÄ 1 <■» *? "}

«,f »Evg »«» HeiznngS- und BeleuchtullgSmaterlal und «uchj^
in » erückpchttgung »er geringen Menge der zu kaufenden
Waren der Ladenschluß wie im vergangene « ba | re

,m U{ £ W 1 *\ » “j 6 „M ™H I fit Wintn ' 18|19

s ää « *e«,
,ünmen — abgesehen von besonderen Bedarfsfällen — lei
H,chi ü biauut und nicht geheizt werden >

^ * Die Polizei -Berwalmug

iwu eingttroffrn.
m . Lenib.

eingelrofskU
ersed«

ftättSa»
]Christ . \ V i © gb, * jr dt

| „ it Ansnah

MidwirtschaflUtze Nüsaill>erflchernug.
Die Asielduvg der Veränderungen wird in Erinnerung

gebracht. * « M i * . « tt - ber im Rathause (Simm . r S) »re.
MmeldMg nicht besorgt, hat es sich selbst zu zuschreiben, I » le >er e.ngett . ss. »

Wsii-Essi;
W « er Üh  nächsten Kahre die Beirragr uuverandertweiter

zahlen muß bezw. tiderhaupt gegen » ns° ^ nicht^ echch-r̂ st.

Jean GNchel.

F*ld psstkartan
find wieder vorrätig A .Lenri»

V«»k»<r» mit U« »»ve « .
8 1 . 8 » der Heit vom 18 . bis 17 . Oktober 1918

2b. „ 21 . „ und rjLs At  lf Ci.
: 8 . » 1b . Novbr . \y&  ArRchlsKst'

di , qensvSten Lage einschließlich wird zum Zwecke der Maaten - ^ ,M,l , * t»m KfL.̂ .Sü» SS LLL VrM ^
d. „ . »

i | »al 4 « nwiderhandlungen werden m>t GefSngn s bis zu
einem Kahre , beim Vorltegen mildernder Umrande mit .ys >l
oder Geldstrafe dis zu 1500 Älark bestraft.

Wird verdffeutlicht.
, Der Bürgermeister.

Jul Rüping

Srr »M «U

in allen Größen wieder
vorrätig.

_ Lhr . W ie - tz wröt.
1. Wie entferne ich den

he'che«öeu Tahakgejchmack?
zugleich Auleit z. Leizen,
21 .— 39 . Laufend.

2 . Seldstherst . ». Zigarren , Zi¬
garetten , Kautabak «sw. ohne
Hilfsmittel . 12 .— 17 . Lausd.

3 . Verarbeiten der Tabakpfla »-

zen zn AMchtaVkK,
AI .— 80 . Lausend.

L Verarbeiten von Matter und
«litten zu gutem Ladak . rsatz,

leichte Anleitung «,,, jede 90 Pfg.
Letze für Tabak nud Ersatz
... (ähnlich » ariuasgeschmack)

leicht 1,8V M ., mittel 2,50 M .,
stark 2,90 M . Jede Packuag

reicht für 5 Pfd . Tabak.
Alle Preise zuzügt . 20 pLt.

Weller,  Rösrath , « hl.

'Neue Kalender
Insera

Ziile oder d
zie kl a m

mmf « r
werden auch in diesem Jahre «ur iu ganz beschränkter Kch,
herg. steSt, medüalb früzeitige Anschasfunz empfohlen wird.

Bis jetzt stud eiugeirofferr:

in oerschiedeueu Ordßen,

LLnise » <«oirn - e»
Sntechaltuugsbuch « it » erzeichuis aller MM

und Messen-

B WÄshienölrons L «w»b.

Ar

Wie

die, große Mode
bei Geschr ». Schumacher.

Leive .Ktv «»,
bester Stsatz für S»lr »h per Zentu -r 4 M . kann bis zum 20.
d M im Polizeidüro besteüt werden.

^ 8 P .r Bürgerm eister.

Der GltckensüslM
,us der Gartenstraße kann spätestens bi. 1b . November »n°

entgeltlich - bgeh- li werden. Mag 'strai.

KaffeeblkUNkr
empfiehlt Jul.

dzmrlNnF

Loanzelische

iMoitnlack
in verschiedenen Farben

!wieder eingetroffen
Lhr . wrrghardt.

L1sL « oU -S .xx » r » t « und
Koas ®rTeii -Gift *« r

Isiind die Besten!
Aüeiuserkaüf skr « reubach »ub » mgegeud:

RüpiiLL-

zM Uüvstenmftven Ke
wieder in großor Auswahl vorMg.

tzemeinnMLigrr ösuvrrein

Sie Mitglieder werden an die Einzahlung der Geschäfts- sind neu em, -troffen,

anteile beim Vorschußderem erinnert . ^  Vsrftan - . ' ^ ->0HL0
© ch » r i n g

Ksr Kuchrutauä» u»d Sie Kirchen- ! ^ j,ßfntter
sollen so bald als mtglich vergeben werden.— fiiv Leio» Hi010 Böi» m» w ĝv^v,. ^ , l

Angedote mit Ansprüchen für die Vergütung sind bal  I empfiehlt, . »> n «i»>-r->iLnefea einrnreicken. I es>

quetschen
diast bei »em Unterzeichnetem einzureichen.

Traubsch , 16 . Qkt. 1918.
Der Vorsitzende des eb « ng . Liirchenvorstandes

Wagner . ^

Zulms Rüping.

Waseii>
_iasclii «ien,

Wäschemangel
Chr. Wiegh ardt.

eingetroffen

Wir juchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter¬
breitung an vorgemerkle Käufer.
Besuch durch uns kostenlos. Mur
Angebote von Gelbsteigentümern
erwünscht an deu Bcrlrig der

-^Vermiet - u. Verkaufszentrale"
Frankfurt a. 4Ji .,

Hausahaus.

Hoyes Gmkommrn
tzei dauernder

SelbstMudigkett
bietet augesehene Firma , « eiche
einige volkswirtschaftliche Be¬
darfsartikel herstellt, die bei
Prioatru , der Landwirtschaft,
Großindustrie , Lerwaltuugen
etc. täglich gebraucht werden.
Die Artikel find vom Kriegi-
amte genehmigt und zum
Handel freigegeben. Die Ueder-
nahme der Vertretung bietet
für arbeitsfreudigen und streb¬
samen Herrn

gute dauernde
Griflenz.

Auch für Nichtkausteute,
Kriegsinvatiden oder Samen ge¬
eignet . Für die Nnterhattuug
eines kleinen Lagers find einige
hundert Mark erforderlich.
Laden nicht notig . Risiko auS-
geschlosjen.

Gchriftliche Anfragen unter
Nr . 1000 an den Verlag d.
Bl . erbeten.

8 rovg Whitipp Wo»
Emaillirrte

5tLM1ssd .- LLLä1cöSSö1
' nahtlos geschweißt

Marke „Garantol?
Bestens bewährt ! In « ez« , aus « ualitüt und Jor«

einzige Marke , die wirklichen « rsatz für dt, »eschlagnahNten
Kupferk siel bietet , da die Maße die gleichen der KupferkeP
find. „ I
Vom Werk üöer 125 000 Stück verkauft.

Julius %üpkig ._

Viel Geld L!
und Vcrdrntz erspart ntckir

Meffnen *«v a »nfO«» on- Mser
mit Gchlingmanük

Der beste Gtesoffner für K- nseroer
Gitifcr ist

44
ff
Zu haben bei

Butz

'Wäscheklamm-rn und.
verzinkte Wäfche-

drahtseile
] zu haben bei

Iwlius Rüxiilg.

Geor» Vhllipp « >»».

iniodinthrafl

Küchenwagen
sLellerwagen)

Iund alle andere« geejchte

Hasel,-
Jezimal - und

PorzeUan-Tasfen,
Kaffeefervick,

Waschgarnituren,
|flache und tiefe Telln
wieder neu «ingotroK,«

Ltzr . MiäKhwrdt

Kousclvkttgtas - Oefsutt

Kummillhührl"

Bon
Wer n

kntstehung
!aum einer
wparai ba;
schon in d
bekannt we

Auf ru
der Zeit i
wußte, zu r
der Nacht,
Beoback tun
an das Bai
Brigade b>
die Weitero
dieses Wer
Umfange d
die Abwetn
schleuderte
zwischen d
hohen Stä
Nochrickter
Erdtelegrm
Schlachtfel
lmg ohne
mäßigen 2
denn die £
Mit der A
wehrschlach
übermittln
iechnik pa^
nd Brieft

und sorgte
erhaltrmg,
und Mater,
verkehr au
Zerm'prech
zu Anfang
standen hc
sprechverm
Md bei de
und Schn
wurde das
über Taufe
die täglich
netz der A
der Dienst

Der 5
täglichen ü
Weg geleg
geworden,
Feindes f
Front elas
schieben ui
neuem vor
sie in jed>
sein, und
etgntsse br
den Stank
Uber recht!
m können
bei Krieg!
' Nachri

^rStühlsitze

Mit „Kummlschützer" (• . « . « .) « a» spiel,»d licht
jede Glastzrbße und Gor» nud b,sch»d!gt datzei weder

GumwirsHtz»och Glsk.
<I,iu »erkans:

sttz » . Miestz « » bt ._
‘. 7'

— Friedens -Qualität
liu haben bei

Julius » Äpiug.

ümiimDksk Jm
Waffeleisen

bewivlt rasche und kräftige Entwicklung der jungen

Külver. Kämmer und Ferkel
und erhöht die

Jreßlust der jungen Tiere.
Alleinverkauf für Braubach bei

Gg. Phil . Clos. f neu augekomme» bei .
<8g . p $ il . Elss.

ist ! -
„Butz " öffnet die « lgser leicht, » üh. l. s . ».schädigt
noch Gamwiriug.

100 OSOfach im Gebrauch bewählt.
4a  haben b,i

Jul ! »»» Ni »! .! >

Jean Engel.

Jichinanlilärbe
und Knnincheu-
Kutterranssc»

! emsifiehlt
Julius Rkxing.

Verzinkte

Karloffel-
ArahlKöröe

I offeriert
Jul . Rüping.

«npfiehit
Faekpapier

sÄS
Änderung
«wes Tm
?.Nde neh
rstseni Kri
^riig ern
dlchts zu

.Das
dleiben. ^
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